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Von Miriam Hotter

St. Leonhard – Während an-
dere Konditoren von ihrer
Wohnung nur einen Stock
tiefer in die Backstube gehen,
macht sich Norbert Santeler
in aller Früh auf den Weg von
St. Leonhard im Pitztal zur
Gletscherbahn. Zu diesem
Zeitpunkt kennt er bereits
den Wetterbericht der nächs-
ten Tage. Der 58-Jährige ar-
beitet im Restaurant Kristall

auf 2840 Metern Höhe – und
damit in der offiziell höchsten
Konditorei Österreichs. Wenn
Santeler in seiner rund 15
Quadratmeter großen Back-
stube ans Werk geht, dann
liegt es mitunter am Wetter,
ob die Torten gelingen oder
in sich zusammenfallen.

„Der Luftdruck ist ganz
entscheidend für unseren Ar-
beitsablauf“, erzählt er. Bei
Tiefdruck bereite ihm vor al-
lem der Biskuitteig Probleme.

„Der Teig ist dann sehr schwer
und ich bekomme kein Volu-
men rein“, erklärt er. So etwas
komme ein- oder zweimal im
Monat vor. Santeler bereitet
deshalb bei gutem Wetter ge-
nug Biskuitteig vor.

Der Appetit darauf ist
groß: An guten Tagen ver-
drücken hungrige Skifahrer
bis zu 250 Kuchenstücke. In
einer ganzen Saison gehen
vier Tonnen Kaiserschmar-
ren über den Ladentisch.

Neben Kuchen und Torten
ist Santeler nämlich auch für
sämtliche Mehlspeisen im
Bergrestaurant zuständig –
und seit 2012 auch für das
höchstgelegene Kaffeehaus
der Alpen, das Café 3440.

Viel Arbeit, die auf den
Pitztaler täglich zukommt.
Deshalb greifen ihm seine
29-jährigen Zwillingstöchter
Stephanie und Sandra tat-
kräftig unter die Arme. Die
beiden Konditorinnen haben

das Handwerk vor 13 Jahren
von ihrem Vater gelernt. „Wir
waren total lästig, weil wir
immer etwas Neues auspro-
bieren wollten“, erinnert sich
Stephanie, die als kleines Kind
Verkäuferin werden wollte.

„Mein Traumberuf war Fri-
seurin“, erzählt hingegen
Schwester Sandra. Doch als
die beiden ihren Vater beim
Backen beobachteten, war
klar: Das möchten sie auch
machen. Die beiden hielten
zum Glück an ihrer Idee fest.
Denn wenn eine der Frauen
einen Rückzieher gemacht
hätte, wäre auch die zweite
abgesprungen. „Wir machen
alles gemeinsam“, erzählen
die Schwestern. „Hanni und
Nanni“ in Live-Version.

Wie die Filmzwillinge
schauen sich auch Stephanie
und Sandra zum Verwechseln
ähnlich. „Viele Gäste können
uns nicht auseinanderhalten.
Deshalb hören wir schon auf
den Namen der anderen“, er-
klärt Stephanie.

Inzwischen haben die
Schwestern einen gewissen
Bekanntheitsgrad erlangt.
„Viele Medien kamen schon
zu uns“, erzählt Stephanie.
Vor rund zwei Wochen reiste
die Filmcrew des britischen
Senders BBC auf den Pitzta-
ler Gletscher, um die beiden
bei der Arbeit zu erleben.
„Wir sind etwas Besonderes“,
meint Sandra. Nicht nur, weil
die Zwillinge mit ihrem Vater
auf 2840 Metern 15 verschie-
dene Torten backen, sondern
auch deshalb, weil sie dafür
„fast ausschließlich“ frische
Produkte verwenden. Nur die
Germknödel stammen nicht
aus eigener Produktion.

Selbst kreiert hat die Kon-
ditor-Familie die berühmte
weiße Gletscherschneetorte
mit einer Sauerrahm-Kokos-
Creme. „Die passt perfekt hier
herauf“, sind sich Santelers ei-
nig. Genauso wie das Dreier-
gespann selbst.Stephanie Santeler mit Papa Norbert und Zwillingsschwester Sandra (v. l.): Das Dreiergespann bäckt auf 2800 Metern süße Verführungen. Foto: Hotter

Das Wetter bäckt mit
Im Pitztal liegt die höchstgelegene Konditorei Österreichs. Norbert Santeler bäckt dort
mit seinen Zwillingstöchtern süße Köstlichkeiten. Vorausgesetzt, das Wetter passt.

„Der Luftdruck ist
ganz entscheidend

für unseren Arbeits­
ablauf.“

Norbert Santeler
(Konditor)

Von Liane Pircher

A n der Familienpinnwand in der Küche hängen
acht Seiten, die ich aus Zeitschriften gerissen

habe: alles wunderbare Weihnachtskeks-Rezepte.
Da wären zum Beispiel die „Zimtsterne“ aus dem
Familienmagazin Nido. Oder sechs Seiten mit
Keks-Rezepten aus dem Servus. Irgendwo in einer
Schublade finde ich noch andere Keks-Seiten aus
Vorjahres-Heften. Ständig will ich anfangen, ein
paar Rezepte nachzubacken. Ständig kommt was
dazwischen, sind die Adventtage voller Termine. Und
dann, nachdem Theo (9) das gefühlte vierzigste Mal
fragt: „Mama, wann backen wir Kekse?“, schaffe ich
es an einem Wochenende und platziere einen gro-
ßen Brocken selbstgemachten Teig zum Ausstechen
mit mindestens zwanzig Keksformen, vom Schnee-
mann bis zum Kometen, auf dem Esstisch.

Die Kinder wühlen ihre Lieblingsformen heraus,
der Teigroller rauscht mehlbestaubt über die Tisch-
platte, unterm Tisch wartet der Hund inbrünstig auf

erste Brösel, die abfallen. Überall werken voller Eifer
mit Teig beklebte Kinderhände. Keiner hält sich an
ein Rezept. Die ganze Familie bäckt und verziert mit
Zuckerdeko, Schoko schmilzt im Topf und ein Teil
davon landet als Verzierung auf den Keksen. Sterne
bekommen lustige Gesichter, sogar der Komet
grinst mit einem Schokomund. Als wir fertig sind,
liegen auch heuer wieder einzigartige Kekse auf den
Tellern, die es so nirgends zu kaufen gibt. Kein Keks
ist gleich. Alles Einzelstücke. Kein einziges Keks
sieht aus wie jene in den Hochglanzmagazinen.
Aber das stört in der Familie keinen. Essen tun wir
ohnehin alle lieber die feinen Vanillekipferln und
schön schokogetunkten Leckereien von der Bäuerin,
die es am Markt zu kaufen gibt.
Die Hochglanz-Rezepte für perfekt
schöne Weihnachtskekse bleiben im
Advent trotzdem an der Pinnwand
hängen. Als Inspiration.

liane.pircher@tt.com

Mamma mia

Das Glück liegt im KeksPraxmar – Noch ist es ruhig im
kaum verschneiten Praxmar,
doch an einem schneerei-
chen Wochenende starten an
die 700 Tourengeher von hier
aus auf die Berge. Viel Verkehr,
der ab diesem Winter in ge-
ordneten Bahnen verlaufen
soll, um Wald und Wild nicht
zu stören. Dafür hat das Land
das Programm „Bergwelt Tirol
miteinander erleben“ gestar-
tet, gestern in Praxmar wurde
das Pilotprojekt Sellrain vor-
gestellt. „Hier haben wir es ge-
schafft, die unterschiedlichen
Interessen (Jagd, Grundbesit-
zer, Skitourengeher, Anm.) zu
bündeln“, sagte LHStv. Josef
Geisler. Den kürzlich vom Lan-
desjägermeister Toni Larcher
angedachten Sanktionen für
uneinsichtige Freizeitsportler
erteilte er eine Absage: „Wir
setzen nicht auf Verbote und

Gesetze, sondern auf Bewusst-
seinsbildung und Lenkungs-
maßnahmen.“

Es gebe an den Parkplätzen
Schilder mit den Schutzzonen
und Routen, erklärte Projekt-
leiter Dieter Stöhr. Im Sellrain-
tal sind Tourenschneisen an-
gelegt worden und im Gelände
weisen „sparsam eingesetzte“
Schilder darauf hin. Für Luis

Melmer, Wirt, Grundbesitzer
und Jäger in Praxmar, ist es
wichtig, dass die Tourengeher
weiterhin ins Tal kommen,
aber auch die Natur keinen
Schaden nimmt: „Ich denke,
dass wir jetzt alle miteinander
auf dem richtigen Weg sind.“

Zwei weitere Pilotprojekte
laufen aktuell im Brixen- und
Villgratental. (chris)

Projektleiter Dieter Stöhr (l.), Birgit Kantner vom Alpenverein und LHStv.
Josef Geisler zeigen in Praxmar die neuen Hinweistafeln. Foto: Land Tirol/Forcher

Skitour in geordneten Bahnen

Rothirsche leben im Winter quasi
auf kleinem Fuß. Foto: iStock

Rothirsche auf
FdH-Diät

Wien – Eine interessante Me-
thode, den Winter zu überle-
ben, legen Rothirsche an den
Tag: Sie fressen nur halb so viel
wie im Sommer – selbst wenn
ihnen unbegrenzt gutes Futter
zur Verfügung steht. Gleichzei-
tig verkleinern die Tiere ihren
Verdauungstrakt und verwer-
ten die Nahrung effizienter.
Das haben Wiener Wissen-
schafter herausgefunden. Of-
fenbar verhindert reduzierter
Appetit im Winter, dass Hir-
sche zu viel Zeit und Energie
für wenig ergiebige Nahrungs-
suche verwenden. (APA)

Der Blick in die Glaskugel lieferte
für 2015 falsche Bilder. Foto: iStock

Hellseher lagen
daneben

Roßdorf – Kein Weltkrieg, und
die Erde gibt es auch noch: Mit
ihren meist düsteren Progno-
sen haben Hellseher und Ast-
rologen Kritikern zufolge 2015
praktisch immer daneben-
gelegen. Den Germanwings-
Absturz im März und die Ter-
rorserie in Paris im November
hätten die Wahrsager nicht
kommen sehen, so die Gesell-
schaft zur wissenschaftlichen
Untersuchung von Parawis-
senschaften aus Hessen. Aus-
gewertet wurden die Progno-
sen von 70 Hellsehern. (dpa)


